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DIE AUFSTEIGER:

SAN BERNARDINO

VON VllLIGER

SWISS

FIN EST

Die 7-Gang—Velos von Villiger haben schon

vor Jahren neue Standards geprägt. Denn

San Bernardino Leichtlaufräder bieten

Super-Fahreigenschaften, _mit ungeahntem

Berglahrkomlort, mit hochwertiger, leicht

bedienbarer Schaltung, mit extrem breitem

Übersetzungsbereich und mit hochwertig-

sten CroMoly-Rahmen, die man sonst nur

aus dem Profi-Rennsport kennt. Gestaltet

nach ergonomischen Grundsätzen und für

den täglichen Gebrauch konzipiert. Ehen in '

feinster Schweizer Qualität. Ob San Bernar-

dino, Trekking—Velo oder Profi-Rennrad: die

Velos von Villiger machen das Rennen.

\V/ U11 1‚GER

500 Fahrradhändler beraten Sie gerne
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Auch Reiseradler

bremsen jetzt

hydraulisch. Fein-

fühlig und kraftvoll.

\ "al..

Bei jedem Wetter. Y

Ob Mountalnv oder City-

Bike. Trekking. Touren?

oder RelserRad, Oder em

rndwlduetl abgestimmtes

Bike Fur Immer mehr

sporthch orrentlerte Biker

oder Leute. die erntach

nur Spaß am Radeln

haben, Ist hydraulisch
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” bremsen mit MAGURA

das Großte Der Fort’

Schutt rst mcht autzuhalten

Gerne schicken Wir Ihnen

„ den farhrgen Katalog

_ HYDRAULIC BRAKE

‘. POWER und nennen

Ihnen den autorrsrerten

Fachhandler In lhrer

 

 

LiebeLeserinnenundLeser,

diesesHeftbeschäftigtsichhnSchwerpunkt
mitei—

ner Minderheit. die eine Mehrheit ist. Diese paradox

erscheinende Behauptung muß erläutert werden.

Verkehrsstatistiken weisen nach. daß das Fahrrad

von Frauen häufiger benutzt wird als von Männern -

unter diesem Aspekt bilden sie eine Mehrheit. Die

spezifischen Ansprüche der Frauen an das Fahrrad

werdenjedoch von der Industrie kaum berücksichtigt,

in der Fachpresse wird dieser Gesichtspunkt selten

diskutiert. PRO VELO bildete bisher leider keine Aus-

nahme (allerdings war bereits PRO VELO 2 mit ‘Fahr-

rad für Frauen (... und Männer)" betitelt), denn zum

Abonnentenkreis von PRO VELO sind Leserinnen

eher eine Ausnahme. Als Zeitschriftenmacher müssen

wir uns auf unsere Leserschaft einstellen

Aber PRO VELO möchte auch Impulse setzen. In ei-

ner aufklärerischen Tradition stehend wollen wir ge-

wohnte oder modifizierte Schablonen nicht wieder-

käuen. sondern den Blick über den Tellerrand wagen.

Vielleicht gelingt es uns sogar. den "Teller“ ein Stück

zu verrücken. In diesem Sinne entstand die Idee zum

Themenschwerpunkt des vorliegenden Heftes.

Dieses Heft sollte aber nicht nur für Frauen, son-

dern auch von Frauen gemacht werden. Hierfür konn-

ten wir Ellen Kramschuster vom ADFC München ge

winnen, die den Themenschwerpunkt dieses Heftes

verantwortet.

Das Interesse am Fahrrad war noch nie so groß wie

in den letzten Jahren. Von diesem Erfolg hat auch PRO

VELO profitiert. so konnte im letzten jahr die Abonnen-

tenzahl gegenüber dem Vorjahr verdoppelt werden.

Dieser Aufschwung hat es uns ermöglicht. den Um-

fang einer Ausgabe von 32 Seiten (Heft 21) auf 52 Sei-

ten zu steigern. Jetzt stehen aber Kostenerhöhungen

ins Haus, die alleine durch die Erhöhung der Abon-

nentenzahlen nicht mehr aufzufangen sind: Portoer—

höhungen im Zeitungsdienst. Druckkosten. Der Verlag

sieht sich deshalb gezwungen. die Abogebühren, die

seit Gründung PRO VELO's unverändert waren, anzu-

heben. Das Jahresabo kostet ab sofort 25,00 DM! Der

Einzelpreis bleibt davon Wir bitten um Ihr

Verständnis.

Die Themenplanung erfolgt fiir ungetähr ein jahr im

voraus. Folgende Themen sind für die nächsten Aus-

gaben in Planung (Arbeitstitel): 'Mehrpersonenräder",

"Fahrrad als Autoaltemative', 'Fahrradsicherheit", ‘In-

tegration von Komponenten‘. Die Redaktion freut sich

über jede aktive Mitarbeit aus der Leserschaft.

Viel Lesespafi beim neuen Heft

Ihr Burkhard Fleischer
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Was macht Radfahrerinnen Angst?

Anmerkungen zu einem Randthema einer Randgruppe

Obwohl Frauen die Hälfte der Be-

völkerung stellen. werden sie gesell—

schaftlich oft als Randgruppe behan-

delt. Ihre Bedürtnisse und Interessen

spielen in vielen Bereichen nur eine

untergeordnete Rolle. Da ist es kaum

erstaunlich. daß in einem scheinbar so

geschlechtsneutralen Bereich wie

dem Verkehr ( 1) Mädchen und Frauen.

die Fahrrad fahren. weder in der For-

schimg noch in der Planung oder Ver-

kehrspolitik. Beachtung geschenkt

wird. zumal Radfahren'nnen (= Radfah-

rer und Radfahrerinnen) ohnehin ofl

als eine zu vernachlässigende Rand—

gruppe gelten. Bei mtr 11.3 % liegt der

Anteil des Fahrrads nach der Kontiv

89 an allen Verkehrsmitteln ein-

schließlich des Zufufigehens im bun-

desweiten Durchschnitt (alte Bundes-

länder). Hinter diesem Prozentsatz ver—

bergen sich jedoch interessante Da-

ten: seit 19'16. der ersten Kontiv. hat der

Radverkehr um 50 % zugenommen

und die Bauen sind den Männern im-

mer eine Radlänge voraus. Von 1976

bis 1982 stieg die Anzahl der jährlich

mit dem Fahrrad zurückgelegten We-

gebeidenquenum38%undbis

lSSSsogarumßS 96, während die Ge—

samtzahl der von Frauen und Mäd-

chen ab 10 Jahre zurückgelegten Weg

in dem gleichen Zeitraum nur um 18 %

insgesamt zunahm (2). In der For-

schimgundinderPraxissindRadfah-

rerinnenkein'l'hemaunddasgiltauch

fiir frauenspezifische Untersuchungen.

Das heifltjedochnichhdafleskeine

geschlechtsspezifischen Unterschie—

de gibt. die Relevanz besitzen. Zwei

Aspekte will ich im folgenden be-

leuchten, soziale Sicherheit und Ver-

kehrssicherheit, weil sie einen ge-

meinsamen Bezugspunld besitzen:

das Bedürfnis von Frauen nach (mehr)

Sicherheit aufden Straßen

Soziale Sicherheit

Das soziologische Begriflsgebilde

‘soziale Sicherheit“ bezeichnet den Zu-

stand der Bewegungstreiheit im öfi'ent—

lichen Raum auf Straßen. Plätzen,

Grünanlagen usw. ohne Ilm/Bedro-
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hung von Gewalt jeglicher Art von der

Anmeche. sexuellen Belästigung bis

hin zu Raub. Vergewaltigung und

Mord. Nicht nur Frauen sind das Opfer

von Gewalt im öfl'entlichen Raum. aber

ihre potentielle Gefährdung hat ande-

re Konsequenzen: um der Gefahr zu

entgehen. vermeiden viele Frauen z. B.

in der Dunkelheit bestimmte Straßen.

Haltestellen. Wege. wenn sie zu Fuß

oder mit Bus und Bahn unterwegs

sind, als Autofahrerinnen meiden sie

dunkle. unübersichtliche Parkhäuser

oder sie verzichten ganz darauf. ihre

»Wohmmg zu verlassen. Erwünschte

Besuche und Aktivitäten unterblei-

ben. die Mobilität dieser Frauen ist

faktisch eingeschränkt. (3) Mit der

Forderung nach 'Franennachttaxis’

hat die Frauenbewegung seit Ende

der siebziger Jahre diesen Mangel an

sozialer Sicherheit thematisiert. Auch

wenn die Forderung praktisch nicht

durchsetzbar war. wurde ein Pro-

blem von Frauen ins öfi'entliche Be-

wußtsein gerückt, mit dem sie bislang

allein gelassen wurden. Seitdem hat

sich einiges getan. Es wurden Frauen-

parkplätze in Parkhäusern ausgewie-

sen, Fußgängenmmihnmgen wur-

den durch überirdische Fußgän-

gerüberwege ersetzt und bei öflentli-

chen Nahverkehrsgesellschaflen wer-

den Mafinahmen überlegt, mit denen

Frauen mehr Sicherheit vermittelt wer—

den soll (4). Radiahrerinnen blieben

bei dieser Diskussion außen vor. Das

mag mehrere Gründe haben. Zum ei-

nen die geringe Bedeutung. die dem

Verkehrsmittel Fahrrad zugemessen

wird. Radfahrerinnen sind eine margi-

nale Größe und folglich zu vernachläs-

sigen. Zum anderen hat Radfahren das

Image einer lustbetonten Fortbewe-

gungsart gewonnen. Wer keinen Spaß

am Fahrradfahren hat oder sogar

Angst dabei hat. wird es auch nicht

tun. ist die logische Schlufifolgemng.

Damit wird jedoch unterstellt. daß das

Fahrrad als Verkehrsmittel frei ge-

wählt wird bzw. Alternativen bestehen.

Es gibt zwar Untersuchungen zur

Wahlfreiheit verschiedener Verkehrs-

mittel fiir Frauen, aber meist wird je-
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dochmrrdieAlternativaPkw-Vermg-

barkeitdenendeaÖPNVundZumßge-

hensgegemlbergestellt(9).Dabeiwä-

reesanchinteressantdieMotivevon

FrmianmrdieFahrradmnstmgsuer—

fahrenundflhwievieledasf'ahrrad'

unverziclitbaresVerkehrsrnittelist.Ein

angstbesetstistalsaB.dasWartenan

einer einsamen Haltestelle oder das

Durchun von Grünanlagen per

jedenfalls das Ergebnis einer Befra-

gung weiblicher Mitgliedern desAll—

gemeinen Deutschen Fahrrad—Clubs

(ADFC)im]uli1990imdamalsnoch

bestehenden Bezirksverein Oberbay-

ernhin(9)AufdiePrage'PllhlenSie

sichalsPranbeimRadfahrenabends

oder nachts antworte-

ten28'lbrw.4l‚2%mitjaund360haw.

51.1 % mit nein, wobei einige ein-

‘schränldemdaßsiesichzwarunsicher

filhheuaberkeineAngsthättendenn

RadelnseibesseralsZunrßgehenDer

Mangel an sozialer Sicherheit ist fiir

mumm-

lichwenigerproblematischalsbeian-

deren Fortbewegtmgaarten. Dennoch

istzuvermuten. daß Frauen mehr

oder lieber radfahren würden,wenn

bei Radverlnehr auch dem

Aspekt der sozialen SicherheitRech—

nunggetragenwürde.1ndenNieder-

landen.woderRadverltehrumeiniges

konsequenter guarded wird als in

Deutschland. gibt es Empfehlungen

zurAuswahlundGestaltrmgvonRad—

verkehrsroutenmrdenAlltagsverkehr

dungslniterienaindaB.‚wiestarkdie-

se zuwelcher Tages-[Nachtneit fre-

quentiert werden. wie übersichtlich

sie sind, wieviel Licht bei Dunkelheit

vorhandenistwieeigeneundausrei—

chende Beleuchtung fiir den Rad-[

Gehwegundinwelchern Umfangso

ziale Kontrolle (Nähe zu bewohnten

Gebäuden)vorhandenist.AlsMaßnah—

men werden u. a. die Verbesserung

derEinsehbarkeitvonRadverlnehrsan—

lagen und der Beleuchtung genannt.

('1) In der Bundesrepublik Deutsch-

land vermißt man bislang derartige

Aussagen für Verkehrsplanerlnnen

Auf dem Fahrradknngreß der Stadt

Bonn. den sie imJuni 1991 gemeinsam

mit dem ADFC Bundesverband

durchfithrte. referierte Juliane Krause

erstmaligvordamdeutschenI-‘achpu-

bfikummdiesemMmbeiäe

Niederlandenbesog(8).£sistzuhof-

fendaßinfolgedieseaVortragsund

seiner Veröffentlichtmg das Thema

amhindielmpfehlmdesdemscher

Verkehrsplanerlnnen undKommunal—

politikerinnenEingangfindetundaB.

dieBelemhttmgeinesseparatgeftlhr-

tenRadwegsnichtmehralsunbesahl—

barerLurusgilt.weilermrreinpaar

weistmcheinEagabm'adesFahrrad-

fahren‘ gemeinsam mit dem ADFC

1991 durchführte: Frauen beurteilten

die Verkehrsbedingungen deutlich

schlechteralsMänner.sofielenihre

zu 'Die Autos fahren

zu schnell’ und ‘Als Radfahrer fühlt

mansichunsicher'negativeraus.(10)

WiesiehtesabermitderGefährdung

vonRadfahrerinnenimStraßenverlnehr

 

Radfahrerinnen zugute kommt. aus? Ein Blick in die amtliche Unfallsta—

tistik 1990 (nur alte Bundesländer)

Verkehrssicherheit zeigt. daß 40 96 aller verunglückten

AM w Verunglückb" W

inJahren u F u F u F

m5 58 a

8-11 81 $

10- 16 61 33

m15 no 31 14 28

16- 18 02 as 06 38 ‘11 an

18-21 $ 61 39 70 so

zi-m & 38 82 38 68 32

28-30 as 35 83 31 10 1!)

scan 81 33 53 41 14 36

M 84 as as 42 11 39

048 03 3'1 51 43 88 32

45-!) se 42 es 44 es 34

um an 44 86 48 64 &

M 83 471 86 46 82 38

«Ha 81 39 60 so m 41

66-10 44 58 42 88 49 61

10-18 43 5'1 I) so 46 58

über 16 88 42 41 59 62 38

alb Rad-

hhrerhmen 82 38 eo 40 BB 32

alleVerkehn—

Wilma '12 as 89 41 14 38

*geflbteurflVuletmnnammen “Hauptvemmcherilduamünhllnetefligte.

Iahallal  
 

Bei einer Umfrage der Zeitschritt “Bri-

gitte'imlahr l9'199aben'1496der be-

fragten Radfahrerinnen an, daß sie

sich mehr Rücksicht von Autofahrern

wünschen und 10 96. daß die Autofah-

rer viel zu schnell an ihnen vorbeifah-

ren In der schon erwähnten Befra-

gung der ADFC-Frauen im Bezirke

verein Oberbayern nannten auf die

Frage 'Wasstörtsieammeistemwenn

Sie in der Stadt radfahren?‘ 84.7 %

rücksichtsloee Autofahrer und 61.8 96

zu viele Autos (9). Radfahrerinnen neh-

men die Belastungen und Gefährdun—

gen durch den motorisierten Indivi-

dualverkehr nicht als aelbstverständli—

Radfahrer weiblichen Geschlechts

waren. Der Anteil der Mädchen und

Frauen an allen‘ im Straßenverkehr ve-

mngllickten Personen lag 1990 gering-

fügig höher mit rund 41 96. Im gleichen

Jahr weist die Statistik bei allen an Un-

fällen Beteiligten zu knapp ‘12 % Män-

ner ans. auf die '14 % der Hauptverursa—

cher von Unfällen entfallen. Frauen

sind also deutlich weniger an Unfäl-

len beteiligt und verursachen diese

auch seltener. sie erleiden jedoch im

Verhältnis dazu häufiger Verletzun—

gen, was damit zusammenhängen

könnte. daß sie als Verkehrsteilneh—

merin weniger selbst Autofahren, also
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(nach Hautn‘nger/Tassaux (13))

Risiknkannzifl‘at P R

Verunglflckte pro

10.000 Einwohner

ab 10Jahren 6.9 7.3

alle Personen 7.9 7.2

Verunglnckte pm

1 me lan Verkehrs—

leistung

ab 10Jahren 1,4 3,3

alle Personen 1.7 3.3

Vemngh'zckma pro 1 Mio

Stunden Verkehrsbeter-

ligungsdsuer

ab 10Jahre 5.7 26.3

alle Personen 6.6 24.5

* Pkw-Pahrerinnen ab 18Jahre

Risilcokennzifiermr Frauenals Pußgängerin (-F). als Radfahrerin(-R)‚ als

Kraflradnutzerin (-1). als Pkw—mttahzerin (-M). als Pkw- Fahrerin (-P) im Jahr 1982

K M P

17.4 182*

3.3 16.9

11.1 0.5 0.5*

0.4

319.3 27.4 19.9*

23.7

 

wm 

W

Verkehrstsilnahme Anzahlder Anteilandenweibl. Anteilsnallen

als Verletzten verletzten in% Verletzten in 96

Pkw-Fahrazin 68.837 36.80 15.04

Pkw-Mitfahrerin 83.443 33.78 13.90

Mohammad

- Fahrerin 3.862 2.06 0.85
_ l [. IE l .

Zweirad‘ 2.653 1.41 0.88

Pußgangenn“' 19.128 10.18 4,19

zusammen 131.w0

Alle Verldzte einschl. ohneAngabe des Geschlechts 456.064 (14)   
häufiger als Pkwf Mitfahrerin oder

Puflgängerin in einen Unfall verwik-

lcelt sind. Bei den Radfahrerinnen er—

gibtsicheinähnlichesßild.38%aller

Unfallbeteiligten waren Mädchen und

FranenmiteinemAnteilvon329ban

den Hanptverursachern. Berücksich—

tigt man die Tatsache, daß Frauen

mehr Wege mit dem Fahrrad zurückle—

gen als Männer. mag dies den höhe-

ren Anteil der Unfallbeteiligung von

Radfahrerinnen gegenüber der Ge-

samtzahl aller Unfallbeteiligten relati-

vieren. Betrachtet man die Anteile von

Radfahrern und Radfahrerinnen nach

Altersgruppen an den Unfallbeteilig—

ten. Verletzten und Hauptverursa—

chem ergibt sich das Bild nach Tabel-

le 1.

Gemessen am Gesamtdurchschnitt

fällt auf. daß Radfahrerinnen der Al-

tersgruppen ab 45 Jahren überdurch-

schnittliche Werte aufweisen. Sind äl-

tere Radfahrerinnen besonders ge-

fährdet? Es ist problematisch, allein

anhand von Unfalldaten eines einzel—

nen Jahres Aussagen über das spezifi-

sche Unfallrisikn zu machen. zumal Be—

zugsgrüßen wie Anmhl der zurückge-

legten Kilometer bzw. Dauer der

Verkehrsteflnahme fehlen. Entspre-

chende Daten bzw. Untersuchungen

liegen fiir 1990 nicht vor. Für 1982

wurden unter Zugrundelegung der

amtlichen Unfallstatistik sowie der

KONTIV 1982 und weiterer Erhebun-

demderRadfahrer. aber für dieAl—

tersgruppe der 18 - 20—jährigen und

der über 45—jährigen Frauen werden

bezogen auf die Länge der Wege

(=Verlmhraleist1mg) höhere Werte als

bei den Männern erreicht und bezo—

gen auf die Dauer der Verkehrsbeteili—

gung gilt dies ebenfalls für die Grup—

peder lS—ZO-jährigensowiefiirdie

der über 85-jährigen (12)

Ratten sind nicht nur sensibler hin-

sichtlich der Gefährdung durch den

motorisierten Autoverlcehr. sie haben

als Radfahrerinnen ein gleichhohes

oder höheres Unfallrisilm bezogen auf

die Verkehrsleistung bzw. Verkehrsbe-

Pkw-Mitfahrerin oder Pkw-Fahrerin.

Für 1990 liegen mine vergleichbaren

Berechnungen vor, aus den Anteilen

der verschiedenen Verkehrsteilneh-

merinnengruppen lassen sich nur

(siehe Tabellen 2 und 3).

EinAnteilvonS.5996anallenVer—

letzten ist fiir Verhehrssicherheitinsti—

tutionen wie den Deutschen Verkehrs-

sicherheitsrat oder die Deutsche Ver-

hehrswacht kaum eine relevante

Größe. um tätig zu werden. selbst

wenn das Unfallrisiko von Fahrradfah-

rerinnen auch 1990 deutlich höher lie-

gen würde als für andere Arten der

Verkehrsbeteiligung. Aber Appelle

wie ‘Nehmt Rücksicht‘ oder Ziel-

gruppenprogramme wie das des

Deutschen Verloshrssicherheitsrats z

B. fiir ältere Autofahrerlnnen halte ich

in ihrer Wirkung ohnehin fiir zweifel-

hart. Meines Erachtens müßte die Ver-

kehrssicherheit von Radfahrerlnnen

und ebenso von Fußgängerlnnen ei-

nen höheren Stellenwert erhalten An—

gesichts der Tatsache. daß 1990 auf

1.000 an Unfällen beteiligte erwachse-

ne Fahrradfahrerlnnen und Fußgänge—

rInnen nur 379 bzw. 336 Hauptverursa—

cher kommen, sind meines Erachtens

Maßnahmen in der Verkehrsplanung

und Verkehrsgestalmng der richtige

Ansatz. Unfälle‘ und Verletzungen zu

verringern. (15) Das setzt jedoch
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vormndieimmenaenimaprüchedea

motorisierten Individunlverkehra an

‘Straßenmxtmng und städtischen Le

‘henaraum zurückzudrängen, denn

\ Hmpmnfallgegner von Fußgängerlm.

j nenIdendfahzerInnensthAmofah-

. rerInnenBeiFrauenkfinmenaichVer-

kehrsplanerlnnen undKomnnmalpoli—

‘ tikerlnnen dafür wertvolle Unterstüt-

mnghobmdennnichtmirdiehdobi-

litätabedürfniseeund-intereaaenvon

Frmmwerdenweitwenigervomlnm

" donfinienalebeiuännermdaMimer

wünschenSieaichmnchmehrSicher—

Außerdemwärenwahrscheinlichauch

mehrfiauenbereitdasumweltfreund-

ücheFahnadzunmzemwennsiesich

damn im Straßenverkehr sicherer

filhlenwürden.

Rthteinacker.Bremen

. “mamma”.

(l))lariaSptttMver;Frmüutäd—

fischen Köln 1%9. Maria

Spflflwverbdegtund.tapüel1‘rm

im Straßenranm' S. 99 n. nah: ein-

geeclnlechtaspeziflache

Unterschiede im sum. Ant-

(2) KONTIV (- Kontinuierliche Er-

hebung zum Verkeluaverhalten) man,

erarbeitetvunMID—lmümtim'm

tragdeeBundeaminiatenfllr Verkehr.

das“
Q»

 

mmmmm1.magmda

Frauen in den U-Bahnen'. In: Frankfur-

ter Rundschau-n 4.10.1991.

(5)MariaSptnhövera.a.O.8. man

etaltfurSlreßenweeerLBereichUrdall-

forecIungerglechGledbachIMJ.

mammal ‘Fahrzeugbau!’ bzw.

W da deutschen

undanaländiachenWolmbevölkerung'

S. 21 a. Antje Flade; Mommy

gungen von Frauen In: 11me

nung48/41. 1989.8.11911

(6) Im ADFC-man Ober-

bayernderiml—lerhet 1990imLandee-

abend 1990. versandten im Ju-

111900 19NFragebögmanweibliche

ADFC-Mitglieder.mdermbiamthe

wurden, was einer Rücklanfquote von

\ \ \

0°: 0°' 0‘"

„finger
o o

(9) Gerda Bödefleld; Die Angst fährt

mit, Brigitte-Falurad—Umfrage. 1n: Bri-

gitteß/BO. 8. 101 n‘.

(10) Tilman Bucher, Friedrich Sieh-

meier; Das ‘Goldene Rad‘ für um,

die 'Roefige Speiche' nach Essen. In:

AkfivRadfahren 1/92. 5.18.

(11) Die Promuzahlen wurden auf

Grundlage der amtlichen Unfallatafi-

stik 1990 homeland. durch 1m!- und

gige Ungenauigkeiten. Statistisches

Bundesamt (Hg.); Verkehr. Fachserie 8.

Reina: Verkehrsmfllle 1990. s. 140 f..

110

(12) Heinz Hautzinger. Brigitte Tas-

memo. 8.42111.

(13) Heinz Reutlinger. Brigitte Tae-

suntan. 8.42411.

(14) Statistisches Bundesamt a.a.0.

8.110

(18) Statistisches Bundesamt a.a.O.

S. 141
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Mobilität von Frauen

Das Auto als Emanzipationsvehikel ?

Was in anderen Bereichen längst

thematisiert ist. trifft auch fiir den Be-

reich Verhehrspolitikund-planungm

ohnehislangjedochgenilgendbeach—

tetwordenzuaeimFranenwerdenbe-

nachteiligt. Es besteht eine Ungleich-

heit bei/in der von Frauen

undMännern:

Frauenhabenmehr'Wegezwänge'.

Aufgrund der geschlechtsspezifi-

schenArbeitsteilungtdeollenzuwei—

sungundderdamitverbundenenDop—

pel- bzw. Dreifachbelastung (Repro-

dukfionsarbeit, Betreuung von Kin-

dern, Erwerbmbeit). müssen Frauen

eine hohe Anzahl sog. 'Pflichtwege'

zurilcklegen. die sich in Wegeketten

ausdrücken (z.B. aufdemWegzurAr—

beit die Kinder in den Kindergarten

bringen und einen Teil des Einkaufs

erledigen-währendMännermeistnjr

den Weg zur/vonderflrbeitsstelle ha-

ben). Die frei zur Verfiigtmg stehende

Zeit von Frauen ist gering. Durch ver-

ringerte Erreichbarkeit (d.h. größere

EntfermmgeulängereWege)wirdder

LebensentwurfvonFrauenwesentlich

mitbestimmt: z.B. suchen sie Ar-

beitsplätze in der Nähe ihrer Woh-

nung.umm1rkurzeWegezurücklegen

zu miissen. Entsprechend finden sie

keinenodernur schlechtbezahlteflr-

beitsplätze.

Hauen.besondersältere‚verfltgen

selteneralsMIinneriibereinAuto.

PKW-Besitz je 100 Personen im jahr

1986 (inProaentbezogenaufdiealten

Bundesländer):

Alter MännerFrauen

18-24 m 16

25-34 8? 36

35-44 96 34

45-54 107 2'1

über 55 TO 9

(aus: Deutsche Shell AG’. Frauen be-

stimmen die weitere Motorisierung —

Shell-Prognose des PKW-Bestandes

bis zumIahre 2000I Hamburg 198'!)

DarflberhinaussinddiePKWavon

FrauenwasHuhranmmdPSangem.

im Schnitt viel geringer als die der

Männer.

lntmsererGesellschsitwerdenje—

neMenschendurchdieAmo—Orientie-

nmgbenachteiligt.dienichtüberein

AutoverfllgenLangeWegeschlechte

Verbindungen, Umweltbelsstungen.

geringelufenthaltsqualitätensindmir

einigeStichwortedazu.

Frauen mitzen häufiger den Um-

weltverbund: Sie sind stärker aufihn

angewiesenunderfahrendieNachtei—

le wesentlich So sind die

Taktzeiten bei Bussen und Bahnen

meistnichtdenBediirmissenvonFrau-

en angepaßt (Halbtagsarbeit. Sonn-

tagsbesucht auf dem Friedhof etc.).

Für die Fahrradbemitzung läßt sich

festhalten. daß 1989 Frauen im Alter

zwischenZOundTOIahrendasFahrrad

viel häufiger mxtzen als Männer. So

liegtbeidenSO—jährigenderVerkehr—

santeil. den Frauen mit dem Fahrrad

zurücldegenbeicaaowMännermrt-

zendasRadmufürca796ihrerWege

(vgl. Tilman Bucher. NU. Fahrradbe-

nutzung der alten Bundesländer nach

Alter und Geschlecm. Zusammenfas-

sung der ‘Kmniv m. unver. Manu-

skript). Gewalt gegen Frauen ist ein

struktureflesProblemwirdaberdurch

die Auto-Orientierung der Städte ver-

festingzw.eswerdenneueAngsträu—

megeschafienundengendasLebens-

gefühl von Frauen ein. Unter- oder

Überflihrungen. Parkhäuser, Haltestel-

lemdieVertreibungunterdieErdebei

U-Bahnen .... die Liste ließe sich end-

losfortsetzen.

Frauen reagieren — bewußt oder

unbewußt - aufdiese Verhältnissemit

Abwehrstrategien, die sie entwickeln

und die im wesentlichen in Verzicht

münden: - und das

heiBtBenachteiligungfiirFrauenEine

derwesentlichenUrsachendieserEnt—

wicklung liegt darin. daß (Stadt-)Pla—

nung von Männern (m: Männer) ge-

mechtwird.EineUrrtersmhungergab‚

daß der Frauenanteil der leitend täti-

gen Personen in Wissenschaft und

Praxis der Verkehrsplanung zwi—

Modell Split nach Geschlecht (Buschmiiller 1984):
 

  

 

Öfientl.

Nahverkehr

PKW—Mitfahrer

PKW—Selbst

Motorrad

Fahrrad

zum!!!

 

Frauen

Männer  
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schenl.2%(imßereichderI-lochachu-

len) und 1,8 % (in amtlichen Behör—

den)lag(vgl. U.Remter.l.Ctemem;

Verkehrsplammg - MInnatsuche‘h in:

m-MMQIMBMIOHII

oflenaichhchdaßdießediirfinsaevon

Frauen dabei häufig ‘auf der Strecke

bleiben‘.

Aufgrund der geringeren verbrei-

tungvonAutosunterdenFraueMüber—

wiegendausöhonomiachen, inAnsit-

nenauchölmlogischen Oründen).mö-

gen sie noch als 'ölmlogische Avant-

garde’ bezeichnet werden. Neuere

nen anderen Trend: ‘Frauen bestim-

men die weitere Motorisierung‘ (vgl.

gleichlantender'l'iteleinerStMieder

DemschenShellAG)DieaerTrendge-

rietdurchdieEntdeclmngdes'nenen

Marldee'indenOstblockstaatenetwas

indenHintergnind,vollziehtsichaber

dennochundbreitetsichauaDieUn—

termichimgflihnmdafl'Schonjeder

3. PKW (...) von einer Frau gekault

(wird)‘ und daß ‘quer durch alle Alters-

gmppenbeiFrauennocheinerhehli—

ches Potemialmrktinftigen PKW-Be

aitzvorhandenist'(vgi.ShellStudie.S.

l'l).

Emanzipation von Frauen

duchdaeAuto?

Wenn mich von unterschiedlichen

Seiten - von der Automobilindustrie

bishinzueinigenFennniatinnen-die

These ‘Emanzipation von Bauen

durch daslmto' unterstützt wird mit 1LT.

verständlichen Argumenten (warum

niiiseenFrmienimmeralleBenachteili-

gungen er- und austragen?) ist sie

doch gefihrlich und zu kurz gedacht:

Nicht mir. daß eine weitere Zunahme

derUmweltbelastungenkamnnochzu

verlaaftenistunddurcheinewachsen-

de Amomotorisienmg die Benachteili-

gungjener Menschen, die nicht über

einAutoverfügenmnddavnngibtes

nach wie vor genügend). weiterhin

steigt.DievermeintlicheEmanzipation

durch das Auto bringt vor allem nicht

die dringend notwendigen gesell—

schanspolitischen Veränderungen.

Frauen mit Auto sind als 'Chanffeurin

 

 

  

  

          

   

  

         

   

   

männlicluülßti

weibliclulß'ß

Verkehrs-Werl“

'
millmliclu19‚l%

mmx 

männlich: 91,8%

weiblich: 8.4%

Anrniebdm

männlidt40‚l%

weibüclufiBßSC   
ans:U.Reuter‚l.Clanent;Vakehrsplammg-Männasache?

mm—ammum

der Familie‘ teilweise schon vorhan—

den (Chautfieren der Kinder zum Kin-

dergarten oder beim ‘kiss und ride‘ -

Frauen bringen ihre Lebensgefiihrten

im Auto zur ÖPNV—Haltestelle und

werden dort von ihm mit einem Kuß

verabschiedet). Emanzipation - ver-

standen als Befreiung aus Abhängig-

keiten — meint nicht die Schaffung neu-

er Abhängigkeiten!

AppeueanFrmiensichnichtzuan-

tomobilisieren. reichen alleine nicht

aus. Konkrete Veränderungen sind zu

entwickeln und umzusetzen. die die

Benachteiligungen beseitigen. Ansät-

ze für Veränderungen liegen vor allem

in einer stärkeren Beteiligung von

Frauen als Betroffene und Beteiligte an

der Planung mit dem Ziel. veränderte

Raum- und Siedlungsstrukturen zu

schaffen (Wiederentdeckung der

Nähe Stadt der kurzen Wege.

Heike Wohltmann
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Das Bild der Frau in Fahrrad—Fachzeitschriften

Zwei Frauen sind abgebfldet auf

demFouinnederbeidenaehtstmr

nend.denFingerimMund‚vormturi-

stischer Fahrradtechnik. Ihre Ge-

schlechtagenossin im Minitock, ko

kett.sexy.lehntlocker-lässig-nattir-

lich-anderSchultereinesMannes.

Aha‚soalsosiehtesaus.dasBild.das

Fahrrad-Fachseitschriftenündiesem

Fall “Aktiv Radfahren’) von Frauenhe-

ben!

UmesnichtbeidiesemEindruck

bewendenzulassenwerdeninden

folgenden Zeilen einmal einige be-

kannteimHandelerhältlicheHoch-

glannnagazinezum'l'hema'I-‘ahrrad'

unterdieLupegenommenDie'Gret-

chenlrage' lautet: Wie haltet Ihr's mit

denFrauen?

‘Aktiv Radfahren’

Nachdem die Zeitschrift ‘Aktiv Rad-

fahren‘ (früher hieß sie nur “Radfah-

ren') schon eingangs zur Sprache ge-

hommenist.sollsieauchalsersteauf

den Prüfstand kommen:

Es ist anzunehmen. daß die Mitglie-

der-Zeitschrift des ADFC von dem (zu

40 %) weiblichen Anteil der ADFC-

Mitglieder gelesen. wird, auch wenn

Frauen das Magazin am Kiosk sicher

nicht im gleichen Maß nachflagen wie

Männer. ‘Aktiv Radfahren‘ ist bekannt

für detaillierte. fundierte Technik—Be-

richte. Der Technik wird viel Platz ein-

geräumt. Dabei kommen auch die Rad-

lerinnen nicht zu kurz: Stadträder für

Frauen werden getestet. Kindersitze

verglichen. 'l'tansportmöglichkeiten

für den täglichen Einkauf vorgestellt.

Keine Frage. die Redaktion des Blattes

vergißt die weibliche Leserschaft

nicht! Frauen werden aber auch meist

von

Ellen Krarmchtßter, München

inihm‘typixflnn‘lbfleahgatflda:

SportlichmitdemPartnerinsGrune

rsdelnd(oftmitder'melseite).amWo-

chenende

 
AufdenSeifiendiewenigerdeanbri-

ken. als eher der Technik gewidmet

sind.ist -gewissermaßenalsEmtin-—

höchstens einmal Ulrike Sande abge-

bildet(GeschäftaflihrerinderV‘SFund

Autorin in dieser PRO VELO- Ausga-

ba)

Ulnar der Rubrik 'Zeitgenosslnnen

unerwegs'weodminjederNummer

imLichtderÖflamlichlmit stehende

Persönlichlmiten (meist Politikerin—

nen)ifisrviewt‚diesichmfdieSeite

der Wham stellen und

dasRadmchselbst.inihrempn‘vnten

BereichzumI-Imnmedmhrsmitteler-

klärthabenHiersinddieFrauendoch

sehr im Vormarsch: Internewpamn'

rinnen waren schon Han-

nemeönschdieAbgeordneteUlri—

keMascher.ARD—RedakteurinRenate

Bittow. Darausläßt sich schließen. daß

die Redaktion von ‘Aktiv Radfahren“

möglicherweisedochnichtnurdaslfli—
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